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Europäische Wochen passau ,10:

Von Werner Haas

Diese erste der insgesamt vier
Klaviermatineen ist hoffentlich
nicht maßstäbiich für die verblei_
benden. Es sei gleich vorweg genom_
men. dass die junge, in kioatien
geborene Wahlkötnerin Ana-Marija
Markovina lediglich die Erwartun_
gen derer im annähernd vollbesetz_
ten Rathaussaal erfüllt haben dürf_
te, die in erster Linie ein vital-kraft_
betontes, hochvirtuoses Spiel schät_
zen. In Passau ist man aber in den
Vorjahren auch mit Klavierpoesie
regelrecht verwöhnt worclen. 

-

Da! Beste zuerst: Die Chaconne

Mehr Kraft als poesie
Erste Klaviermatinee mit der pianistin Ana-Marija Markovina

Sofia Gubaidulinas von 1962
scheint An^a-Marija Markovina ge_
radezu auf den Leib geschriebEn.
Solche außergewöhnlicfie ,,Tour de
Force" ist wegen der exorbitant ho_
hen technischen Ansprüche so gut
wie nie zu erleben. Da entwiclielt
sjch eine klanglich höchst farbige
Atmosphäre. klar abgestuft in där
Dynamik. Das Gefühl, eine Dimen_
sion über das rein Musikalische hi_
naus gehen zu wollen, typisch für
viele Werke der großen Rusiin, stellt
sich beklemmend her. Komposito_
risch laviert das Stück, hör6ar ge_
stützt auf die Ahnen Bach, Webörn
und Schostakowitsch, zwischen to_
naler und frei serieller Schreibwei_
se. eisern zusammengehaiten durch
das Gehäuse barocker Form.

Neuerfahrungen bedeuteten auch
Clara Schumans euatre piöces 9a_
ractö.ristiques und Luise Adolpha Le
Beaus Variationen f-Moll, lätztere
schon im Stil virtuoser Spätroman_
tik: Klavierlehrerin und Schülerin
in ihren Werken. Clara, die in ihr
Tagebuch noch geschrieben hatte,
,,ein Frauenzimmer muss nicht
komponieren", warf mit ihren zvk-
lisch angelegten Charakterstücüen
derlei Prinzipien über Bord, Diese
Miniaturen sind weit mehr a1s billi_
ger Virtuosenzauber. quirlig. sprü_
hend von Witz und Esprit. " '

Schon hier konnte Ana-Marija
Markovina Defizite in Anschlags_
qualität und Gestaltung nicht Äit
(allzu reichlichem) pedäl kaschie_
ren. Noch schmerzlicher erfuhr man
dies bei Robert Schumann (papil_
lons) und Fryderyk Chopin (Bailäde
g-Moll, Andante spianato et Grande
Polonaise Brillante). Ausgerechnet
die beiden Jubilare des JaÄres wur-
den von ihr am schlechtesten be_
dient. Spürbar geteilter Beifatl.
Zwei Scarlatti-Sonaten ais Zugabe,
die zweite auch wiederum stilwldrig
pedalisiert.


